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Telephon-Mr. der pedaktion 52.

AurMcher Geil'.
Nach dem Nmtöblatte zur «Wimer Zeitung» vom 2k». Sep»

tember 1U13 (Nr. 282) wurde die Weiterverbreirnng folgender
Preß Erzeugnisse verboten:

Nr. 216 «Noviw«t, vom 20. September I9 l3 .
Nr. 18 <2el««m6»r» vom Ib. September IUI3.
Nr. 27 «Aäjw? iolelmimdo «ri^oii««» vom 20. Septem«

ber 1913.
Nr. 1U7 «Egerer Neueste Nachrichten» vom 18. September

1913.
Nr. 107 «Deutsches Boltsblatt für Fischern und Umgebung»

vom 18. Scheidings (September) 1313.

Nichtamtlicher Geil.
Die südliche Abgrenzung Albaniens.
Eine der „ P o l . Korr." von griechischer Seite aus

Ian ina zugehende Mit tei lung nimmt Stellung gegen die
der internationalen Kommission für die südliche Abgren-
zung Albaniens zugeschriebene Absicht, sich bei der Durch-
führung ihrer Ausgabe cchnc Rücksicht auf dir Angaben
der bisherigen ethnographischen Statistik in bczug auf
die Feststellung der Nationalität vornehmlich an das Kr i -
terium der Sprache der Bevölkerung zu halten. Dieser
Standpunkt sei durchaus unberechtigt und man könne auf
Grund desselben zu keinem haltbaren Ergebnisse gelan-
gen, da auch diejenigen Bewohner der strittigen Gebiete,
deren Muttersprache ein albanischer oder tu howalachi scher
Dialekt ist, sich in geschäftlichen und kulturellen Angelegen-
heitcu der griechischen Sprache bedienen. Die
Muttersprache, beziehungsweise aber die Umgangssprache
Mein könne daher für die Beurteilung der nationalen
Empfindungen der dortige» Bevölkerung nicht entschei-
dend sein. Lehrreiche Beispiele dick zu diesem Punkte
Kleinasien, wo auch die rein griechischen Bewohner das
Türkische als Umgangssprache verwenden, sich jedoch als
Griechen fühlen und ihrer Empfindungswcise sowie ihrer
Kultur nach durchaus als Griechen zu betrachten sind.
Auch in mehrere,, Gegenden Europas bestehen ähnliche
Verhältnisse. Es wäre somit i rr ig und würde der Ger«y-
ligkeit widersprechen, wenn die internationale Abgrcn-
zungskommission tatsächlich von dem Grunbsahc ausgehen

sollte, bei der Feststellung der Nationalität in erster Linie
das von den Bewohnern gesprochene I d i o m zur Basis
zu nehmen, ohne die von ihnen kundgegebenen nationa-
len Gefühle und ihre Willensäußerung in dieser Hinsicht
in Betracht zu ziehen. Um die Unzulässigleit dieser Vor-
gangswcise zu erkennen, genüge auch die Erinnerung an
den Umstand, daß viele unter den namhaften albanisch
sprechenden Persönlichkeiten zu den hervorragendsten gric
chischcn Patrioten gehören. Schließlich sei darauf zu ver-
weisen, daß die Bevölkerung der strittigen Gegenden
auch zur Zeit der türkischen Herrschaft immer die Ver-
einigung mit Griechenland angestrebt und die einziehen-
den hellenischen Truppen aufs wärmste als Befreier be-
grüßt hat.

Die französischen Hecresmanöver.
Aus Paris gehen der „Pol. Korr." über die jüngst

im südwestlichen Frankreich abgehaltenen Hecrcsmanövcr
folgende Bemerkungen zu: Die letzten großen Waffen-
üb'ingcn boten wieder emmal Gelegenheit, die Ausdauer
und den Eifer der französischen Truppen zu beobachten.
Was die Behendigkeit und die Kraft auf dem Marsche
anbelangt, sind die Infanterietrupften sehr gut abgerich-
tet. Dies gilt aber nicht von ihrer Gcschicklichkeit im
Manövrieren, die ungenügend erscheint. I n diesem
Punllc ist ihre Vorbereitung infolae des Mangels an
Instruktionslageni vernachlässigt. Man hat denn auch
r»c>r kurzem für die Errichtung solcher Lager, deren Not-
wendigkeit die letzten Manöver erwiesen haben, Kredite
bewilligt. Die Zahl der für die Manöver einberufend,.
Reservisten war, wie es scheint, zu stark eingeschränkt,
denn die Kompanien zählten im Durchschnitt nicht mehr
als 30 bis 40 Reservisten. Der Effcttivstand der Kom-
panien überschritt nicht l40 Mann. Hervorzuheben ist der
Widerwillen, den dic Kavallerie gegen den Kampf zu
Fuße zeigte, wenn die Umstände und das Terrain einen
solchen erheischten. Was die Manöver besonders bemer-
kenswert machte, waren die Bemühungen des General"
stabcs, die Operationen einem wirklichen Kriege möglichst
ähnlich zn gestalten. Die Aufgaben wurden mit einer
höheren Wahrscheinlichkeit als bei den früheren Manö-

vern gestellt. Dabei muh die Ordnung und die Methode
lesonders hervorgehoben werden, welche die Arbeiten oes
Generalstabes zeigten. Die Diszipl in ber Truppen ließ
nichts zu wünschen übrig.

Die wirtschaftliche Zukunft von Salonichi.
Nach einem der „Po l . Korr." aus Salonichi zu-

gehenden Berichte ist man dort der Meinung, daß der
Handel von Salonichi sicherlich einen Aufschwung ney-
men werde, wenn es der griechischen Regierung gelingt,
die Zollfragen einer günstigen Lösung zuzuführen, wenn
bald neue Eisenbahnen in Mazedonien gebaut werden,
die Frachtsätze dieser Bahnen derart gestellt werden, daß
sie mit anderen Linien in Wettbewerb treten können, und
wenn mit den Nachbarstaaten vorteilhafte Handelsver-
träge abgeschlossen werden. B i s dahin müssen sich die
Kaufleute von Salonichi mit demjenigen Geschäftsum-
fange begnügen, der ihnen nach ber Neugestaltung der
Dinge verblieben ist. Man wi l l daran festhalten, daß
Salonichi wie früher der E in- und Ausfuhrhafen ganz
Mazedoniens bleibe. Es fragt fich jedoch, wie dies mög
lich sein soll, wenn Serbien durch seine Zollmaßnahmeu
einen Riegel vorschiebt. Man versichert, daß die serbische
Handelswelt durchaus nicht geneigt sei, den Griechen zu-»
liebe aus Vorteile zu verzichten, welche ihnen aus anderen
Kombinationen erwachsen. I n den griechischen Kreisen
möchte man dagegen nicht nur den Transitverkehr nach
Neuserbicn gesichert wissen, sondern cmch dir Möglichkeit
erreichen, denselben nach dem ganzen Königreich Serbien
auszudehnen, und zwar in höherem Maße als es unter
den Türken der Fal l war. Es wird dabei auch mit den
guten Beziehungen gerechnet, die man in Belgrad un tn -
hält.

Politische Uebersicht.
L a > bach, 2tt. September.

Vorläufig ist die Wiedereinberufung des Abgeord-
netenhauses für Dienstag den 21. Oktober in Aussicht
genommen, doch wird möglicherweise dieser Termin we
gen der Tagung der Landtage und ber deutsch-czechischen
Angelegenheiten eine Verschiebung erfahren. Wi<> die

Feuilleton.
Eine Verwechslung.

Von Hrel» Jacksc»,,.

(Gchluh.)

„Auch Gray kommt in dieser Geschichte vor?" l'e
gann oan Zandt. „Aber er liebte dieses Weib nie, wie du
bald sehen wirst! Ich gestehe, daß sie ihn für kurze Zeit
an sich fesselte, wie sie fast jeden Mann fesselt, der fich
in ihre Nähe wagt, denn sie ist ja außergewöhnlich
schön! Aber sie ist sicher nicht die Frau, die ein Mann
lange lieben kann!"

Er dachte einen Augenblick nach, dann fuhr er fort:
„Gray und Lewis also bildeten sich ein, in diese Kathc-
rinc Tyndalc verliebt zu sein! Bei Gray war es indes
bloß eine ganz oberflächliche Sache. Lewis hingegen war
in heißer Liebe entbrannt, die er auch erwidert glaubte!
Keiner aber wußte etwas von bei Liebe des anderen,
denn Katherme Tyndale gleicht einem geschickten Bal l-
spleler, der viele farbige Bälle zu gleicher Zeit in die
Hohe schleudert, nun den blauen auffängt, nun den roten,
ängstlich bemüht, einer möge den anderen nicht berühren!
Sie war wirtlich äußerst raffiniert, ihre Bälle durchein-
ander zu wirbeln, aber einmal irrte sie sich doch: Sie
schrieb zwei Briefe: einen an Lewis, einen an Gray. Da
passierte ihr das Malheur, die Kuverts zu vertauschen.

Eines Morgens nun, ungefähr gegen drei Uhr,
wurde ich durch einen telephonischen Aufruf Marion«
geweckt . . ."

.Grays Mutter?" warf Geraloine eln.
„ Jawoh l ! Ich war sein Vormund, ich kenne auch

Marion während ihres ganzen Lebens, und immer.

wenn sie in Sorge kommt, kommt sie zu mir! . . . Also
damals in der Nacht teilte sie mir mit, daß Gray nicht
nach Hause gekommen und sie seinetwegen in großer Angst
sei. Er habe knapp vor dem Mittagessen einen Brief cr
halten und habe nach dessen Lektüre wie geistesabwesend
vor sich hingestarrt, dann sei er fortgegangen. Sie war
sehr aufgeregt und bat mich, nach ihm Umschau zu halten
und ihr Nachricht zu geben, was eigentlich geschehen sei.
Ich verlachte ihre Nervosität, versprach aber doch, ihren
Wunsch zu erfüllen. Ich hatte nicht die geringste Ahnung,
wo ich den Jungen suchen sollte! Natürlich begann ich
Nll'ine Nachforschungen zuerst in den Nachtlokalen. Ich
dachte zwar nicht daran, ihn dort aufzufinden, aber viel-
leicht war es möglich, jemanden dort zu treffen, dcl
mich auf eine richtige Spur bringen konnte! . . . Z u mei-
ner größten Überraschung aber traf ich Gray selber, in
Gesellschaft Gordon Lewis. Lewis war <otal be-
trunken.

AIs Gray mich erblickte, wurde sein Gesicht förmlich
leuchtend, nnd er führte mich Lewis zu, und teilte ihm
mit. bcrß es in meiner Wohnung noch einen guten Trop-
fen gäbe und daß wir uns daher hinbegeben würden.
Lewis war sofort einverstanden, und so riesen wir ein
Kab herbei und begaben uns hierher nach diesem Z im-
mer. Aber al« wir da angekommen waren, war Lewis
bereits in tiefen Schlaf gesunken, und wir brachten ihn
so schnell wie möglich zur Ruhr. Dann. als wir Grays
Mutter beruhigt hatten, erzählte mir Gray den ganzen
Verlauf der Dinge.

Der Brief, ben er zur Essenszeit erhalten hatte, war
dei von Kathcrinc Lewi? Gordon zugedachte Brief ge-
wesen. I m ersten Augenblicke dachte er. daß dies nur
ein Scherz sei, und es fiel ihm keine Sekunde lang ein,
er könne hinter einen Betrug gclommer, sein. Er wollte

sich sofort Gewißheit holen, aber als er endlich Zeit fand,
Kathcrinc aufzusuchen, war sie bereits ins Theater ge-
gangen. Er folgte ihr dahin, wohnte ber Vorstellung oei
und begleitete sie dann nach Hause. AIs cr ihr ben omi-
nösen Brief zeigte, brach fie in helles Gelächter aus und
spnibclte rasch hervor, daß sie ihn als Scherz abgesendet
habe, daß sie Gray ein wenig ärgern, seine Eisersucht
habe aufstacheln wollen, um ihn zu prüfen, wie groß
seine Liebe und sein Vertrauen zu ihr seien. Gray war
beruhigt, und der Vorfal l wäre erledigt gcwefen . . .
wenn . . . wenn in diefem Augenblicke Lewis nicht un-
glücklicherweise auf ber Bildflächc erschienen wäre.
Stelle dir nun einmal diese Situation vor, Kleine! So-
eben noch hatte Kathcrine geschworen, Lewis nicht zu
kennen, und nun stand Leuns da, mit Grays Brief in
der Hand. Da blieb ihr wohl nichts anderes mehr übria,
als gute Miene zum bösen Spiele zu machen. Sie sah
ein. baß die Komödie ein böses Ende gefunden hatte.
Der Gedanke, zwei Liebhaber zu gleicher Zeit zu ver-
lieren, war zwar nicht angenehm, aber vielleicht ließ sich,
wenn man eine reuevolle Miene aufsehte, doch noch einer
wieder zurückgewinnen! Aber Grays Augen waren
gründlich geöffnet, und er tat sein Möglichstes, auch Le-
wis hellsehend zu machen. Da hatte es eim» Szene gege-
ben! Lewis hatte seine ganze Haltung verloren! I n s
Gesicht schrie er Katherinc, daß solch ein Weib, wie sie
es sei. es verdient hätte, schon bei der Geburt erwürctt
zu werben, zum Wohle der Menschheit! Gray lachte
bloß und meinte, Katherine wäre nicht wichtig genug,
daß ein braver Mann sich ihretwegen zugrunde richte!
Und bann ging er und nahm Lewis mit sich, der ?r-
klärtc, daß ihm von nun an nur drei Dinge zu tun übrig
blieben: zu trinken, nochmals zu trinkm — und noch
mehr zu trinken. So hatte ich also die Beiden aufgefun-
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„Polnische Korrespondenz" meldet, ift es nämlich nach
der im ukrainischen Lager herrschenden Stimmung höchst-
wahrscheinlich, daß die Einberufung des galizischen Land-
tages zu einer kurzen Session noch in den letzten Tagen
des Oktober möglich sein wert«. I n diesem Falle würde
das Abgeordnetenhaus seine nächste Sitzung zwischen
dem 22. und dem 29. Oktober abhalten.

Das „Fremdenblatt" bemerkt in einer Besprechung
des Gegensatzes zwischen dem Ministerpräsidenten Gra-
fen Tisza und dem Grafen Jul ius Andrassy: Graf Tisza
ist ein Mann der Tat, der sich durch keine Zweifel und
keine Bedenken in der Erfüllung seiner Pflicht hindern
läßt, den Opportunismus hat er nie gekannt und für
ihn ist die Koalition der Inbegriff aller politischen Un-
geheuerlichkeit. Deshalb wird es kaum jemals zu einc^
Verständigung zwischen ihm und dem Grafen Andrassy
kommen. Der Gegensatz zwischen beiden wird, in der
nächsten Zeit wenigstens, die innere Politik Ungarns be-
herrschen; der Kontrast zwischen dem geistreichen Theo-
retiker und dem überzeugten Praktiker. Graf Stephan
Tisza hat aber bisher den Erfolg für sich gehabt; denn
die Tat entscheidet und nicht das Wort. Graf Jul ius
Andrassy wird wahrscheinlich ein besseres Buch schreiben
können als Graf Stephan Tisza, aber Graf Stephan
Tisza kann dafür bessere Politik machen als Graf Jul ius
Andrassy. '

Der .Pester Lloyd" veröffentlicht eine Erklärung des
Iustizministers Dr. von V a l o g h, bezüglich der Ge-
rüchte über die Reform der GeschworenenyerichO. Dar-
nach liege der Regierung jede Absicht, die Kompetenz
der Geschworenengerichte einzuschränken, ferne. Auch
werde die Kompetenz in bezug auf die Preßdelikte im
bisherigen Umfange aufrechterhalten werden. Es sei un-
richtig, daß der Präsident des Gerichtshofes als Obmann
der Jury fungieren werde. Allerdings werde in kürzester
Zeit ein Gesetzentwurf über eine Reform der Geschwo-
renengerichte eingebracht werden, um diese dem Wechsel
der Zeit und den geänderten Verhältnissen anzupassen,
doch werde sich diese Reform lediglich auf die Frage-
stellung und das Nullitätsverfahren erstrecken.

Wie der Berliner „Lokalanzeiger" meldet, hat eine
Ailzahl namhafter deutfcher Firmen, um der deutschen
Industrie einen gebührenden Platz auf dem Valkanmarkte
zu sichern, den deutschen Ballanverein gegründet, der mit
Unterstützung aller in Betracht kommenden Faktoren un»
ter sach- und ortskundiger Leitung den Balkanmarkt plan-
mäßig bearbeiten wird. Der Verein wirb in den wich-
tigsten Handelszentren des Balkans verläßliche Ver»
trauensmänner und Rechtsbeistände unterhalten.

Aus L o n d o n wird berichtet: Wie die „Times"
melden, wurde eine Vereinigung, genannt der Arbeit«
geberschutzverband für die vereinigten Königreiche, ge-
gründet, um die Hilfsmittel der Arbeitgeber zusammen-
zufassen und ihre Rechte sowie ihre Freiheit im Verkehr
mit den Arbeitern und der Trade Union aufrechtzuerhal-
ten. Es wird beabsichtigt, ein Verbandsvermögen im
Betrage von fünfzig Millionen Pfund Sterling zu
schaffen.

Aus London wird berichtet: Die Rüstungen m Ul-
ster zum bewaffneten Widerstand gegen Homerule in
I r land haben in der Ernennung eines Oberkommandieren-
den der angeworbenen Freiwilligen-Streitmacht für die
nördliche Provinz Ir lands einen bedeutenden Fortschritt
zu verzeichnen. Der neuernannte Chef der Ulster-Armee,
deren eventuelle Stärke auf 100.000 Mann angegeben
wird, ist Generalleutnant S i r George Richardson, ein
angesehener Reserveoffizier, der an den Feldzügen in
Afghanistan und Ägypten, darunter an der Schlacht von
Tel-el-Kebir, teilgenommen und im Jahre 1900 die Nei-
terbrigade in China befehligt hat. I n unionistischm Krei-
sen wird die Ernennung eines Oberbefehlshabers sür
Ulster und die fortdauernde Anwerbung von Freiwild
ligen für die Ulsterarmee als neues Zeichen für den
Ernst der Lage hervorgehoben und die Auflösung des
Parlaments als das einzige Mittel zur Vermeidung eines
Bürgerkrieges für den Fall des Scheiterns der von Lord
Loreburn angeregten Verständigungskonferenz dar-
gestellt.

Tllgcsltcmglcitcn.
- «Die Visitenkarte mit dem Stadtplan.» Eine für

Großstadtbewohner empfehlenswerte Neuerung verbreitet
sich jetzt in Berl in: die Visitenkarte mit einem auf der
Rückseite aufgedruckten Situationsplan, auf dem genau
die Lage des von dem Betreffenden bewohnten Hauses,
die benachbarten Straßenzüge, die Endstation der Stra-
ßenbahn und der nächste Stadt- oder Untergrundbahnhof
verzeichnet sind. I n Berlin wird es immer mehr Sitte,
sich bei Besuchen, bei denen man einen Gegenbesuch er-
wartet, derartiger Karten zu bedienen. Es leuchtet ohne
weiteres ein, daß solch ein kleiner Plan viel Zeit erspart,
die sonst unfehlbar auf das Suchen der Wohnung des
zu Besuchenden aufgewandt werden müßte, besonders in
Städten von großer Ausdehnung. - Ein Mitglied des
englischen Unterhauses, dessen Londoner Wohnung ln
einem Gewirr von Gassen und Gäßchen liegt, ist zuerst
auf die Idee gekommen, auf seinen Visitenkarten einen
Situationsplan anzubringen. Das praktische Beispiel
wurde bald von anderen in London nachgeahmt, und die
Sitte wurde nicht lange darauf nach Paris verpflanzt,
wo sie schon eine große Verbreitung erlangt hat. Jetzt
findet diese praktische Neuerung, wie gesagt, auch in Ber-
lin Eingang.

— ^ Im Todeslampfe erwürgt.) Von einem grausi-
gen Falle, wo eine Frau in der Todesstunde zur Mör-
derin wurde, wird aus Moskau geschrieben: I m Kran-
kenhause wurde eine ältere und wohlhabende Frau ab-
wechselnd von zwei Wärterinnen gepflegt, da das schwere
Leiden der Kranken für eine Krankenschwester zu schwer
war. Anscheinend befand sich die Kranke m den letzten
Wochen auf dem Wege der Besserung, daher konnte sich's
die wachthabende Schwester gestatten, einige Stunden des
Nachts zu ruhen. Als sie gerade eingeschlafen war, wurde
sie durch einen schneidenden Schrei plätzlich wieder ge-
weckt. Die Schwester sprang auf, im Nachtgewand eilt«
sie der Kranken zu Hilfe. Sie sah sie röchelnd in ihren
Kissen liegen, die Schwester mußte sich davon überzeugen
daß die Besserung der letzten Tage trügerisch gewesen

war, da die Kragte im Todeskampfe lag. Die Pslegeri»
wollte der Kranken einige Erleichterungen verschaffen, sie
bettete sie höher und legte, wie das stets zu sein pflegt,
die Arme der Leidenden um ihren eigenen Hals, damit
sie sie besser heben könne. Die Arme der Sterbenden
schlössen sich fest und immer fester um den Hals der
Schwester, und so groß war die Kraft der Sterbenden,
daß die Schwester nicht einmal mehr um Hilfe rufe»
konnte. Als am Morgen die andere Pflegerin kam. um
die Schwester abzulösen, fand sie ihre Mitschwefter tn
den Armen der Toten erdrosselt vor.

— (Phänomenaler Preis für einen Stier.) I n dec
kolumbischen Stadt Palmira ist vor kurzem eine groß«
Tierausstellung abgehalten worden, zu der die meisten
großen südamerikanischen Rinderzüchter ihre besten Zucht-
tiere entsandt haben. Den ersten Preis in dem Wettbewerb
errang ein prachtvoller argentinischer Stier, der den
Namen „Nuenos-Aires" führt. Das ungewöhnlich schöne
Tier ist nun verkauft worden und hat dabei einen Rekord-
Preis erzielt; nicht weniger als 163.400 Kronen muß»e
der neue Besitzer anlege,,, um «Nuenos-Aires sein eign,
nennen zu können. <^

— (Tcin Alibi.» Ein Herr war mit einem alte»
Fischer bekannt, der ihm an jedem Ersten des Monates
einen prächtigen Lachs brachte und dafür ein stattliche«
Trinkgeld erhielt. Eines Morgens war der Herr sehr be-
schäftigt, und als ihm der alte Mann den Lachs brachte,
bedankte er sich eilig und arbeitete weiter an seinem Pult.
Er hatte das Trinkgeld vergessen. Der Fischer zögerte
rinen Moment, räusperte sich und sagte: „Bitte, Si r ,
sind Sie doch so freundlich und geben Sie mir es schrift-
lich, daß ich diesmal kein Trinkgeld bekommen habe, sonfi
denkt meine Frau, ich hätte es vertrunken . . ."

— (Von de» Dichtern.) Der französische Dichter
Alfred Caftus ist, wenn man der «Fama" glauben wi l l ,
ein weißer Rabe: er antwortete — angeblich — nie auf
eine der in unserer Zeit so beliebten Umfragen, verweigert
beharrlich alle Interviews, empfängt keine Reporter, ift
um die Welt nicht anzupumpen und versteht es mit einem
Worte meisterhaft, sich alle lästigen Leute vom Leibe zu
halten. Hat es aber schließlich doch irgend ein siebenmal
Geriebener verstanden, sich bei ihm Eingang zu verschaf-
fe,!, so trachtet er wenigstens - was sein gutes Recht ist
— das Gesprach möglichst abzukürzen. So sah er sich
kürzlich in seiner Wohnung einer Dame gegenüber, die
anscheinend Vorbereitungen für einen längeren Aufent-
halt traf und nach einigen einleitenden Bemerkungen über
die schweren Zeiten zu seufzen anhub: „Und dann möcht«
ich Sie zu berücksichtigen bitten — ich lebe ja ausschlicy'
lich von meiner Feder . . ." Worauf Capus ihr geant-
wortet haben soll: „Wie, und ich? Meinen Sie, ich lebe
von meiner Schönheit?!"

— iFnnf Millionen Schadenersah für Ehebruch.)
Aus London wird berichtet: Die Newyorker obersten
Vierhundert werben durch eine neue Skandalaffärc in
helle Aufregung verseht, in deren Mittelpunkt eine der
ersten Damen der Newyorkcr Gesellschaft, Frau Clarence
Mackay, die Gattin des TeleyraphenkönigK und Mul t i -
millionärs Mackay, steht. Diese Dame gilt als Königin
der extravagantesten Mode und ist als Verfasserin hyper-
moderner Romane bekannt geworden. Sie wird von Frau
Josef A. Blake, der Gattin eines angesehenen Chirurgen,
auf fünf Millionen Kronen Schadenersatz geklagt, well
sie Frau Blake die Liebe ihres Gatten abspenstig gemacht

den: Gray müde und schläfrig, Lewis trinkend und be-
trunken. Katherinc war ihm wirklich viel gewesen. Wa»
Gray betraf, so hatte er schon am nächsten Morgen die
ganze Geschichte vergessen!"

«Tausend Tank!" rief Geraldine Hope, sprang auf
und schüttelte herzhaft die Hand des alten Herrn. „Du
kannst dir gar nicht vorstellen, wie sehr du mein Herz
erleichtert hast, Onkel Ned! Ich muß an Gray glauben
können! Und doch . . . ich hätte nicht einen Augenblia
an ihm zweifeln dürfen . . . Du wirft es ihm nie sagen,
Onkel, nicht wahr, nie?"

„N ie ! "
„ Ich danke dir!" sagte sie einfach, und ein warmer,

herzlicher Blick traf ihn. Dann nahm sie Abschied und
verlieh das Zimmer. Der Onkel hatte ihr vom Fenster
aus nachgeblickt, bis ihr kleines Kupee sich entfernt hatte.
Dann trat er an den Tisch, setzte sich in seinen Lehnstuhl,
breitete seine Serviette über das Knie und läutete um
das verspätete Frühstück.

Eine Stunde später erfuhr Gordon Lewis telepho-
nisch die ganze Geschichte. .

. I ch verachte gewöhnlich einen Lügner, Lewis!"
sagte van Zandt; „ich kann es aber gar nicht sagen, wie
ich über einen Mann denke, der nicht lügt, wenn das
Glück eines Menschen auf dem Spiele steht! . . . Es
wt mir ja sehr leid, Lewis, daß ich Sie opfern mußte,
aber Miß Höfte wird Grays Freund das geme verzeihen,
was sie Gray nie verziehen hätte! . . . Und wenn Miß
Chloö Lorry je von dieser Geschichte erfahren sollte . . .
nun, so wird mir schon wieder irgend eine geschickte Lüge
einfallen!"

„Darüber machen Sie sich keine Sorgen!" erwiderte
Lewis lachend. „Wenn CHIoo davon erfahren sollte, so
hoffe ich, wird sie verstehen und verzeihen! Ich werde
bis dahin nicht in Angst leben!"

„ Ich danke Ihnen ! " sagte van Zandt herzlich.

Irrungen.
«on G. H3. A p p l e t o n .

Autorisierte Übersetzung. c««l»d«u<t «rb«»«« )
(41. Fortsetzung.)

Auf alle Fälle, stammelte der Gatte,
Auf alle Fälle, stammelte der Gatte.
Gut. Es ist vom Tage vor dem Morde datiert,

kommt von Lambeth, Yorkstraße 120, und lautet:
.Gnädige Frau!

Herr Thornhill ist sehr zugeknöpft geworden und
sagt, daß er keinen Schilling mehr hergebe, so muß ich
mich denn an Sie wenden. Warum sollte ich I h r
Geheimnis — Ih r ' s und sein's — umsonst bewahren?
Das ist unbillig und nicht zu verlangen. Ich habe Sie
nie allzu stark belästigt, aber bis morgen um vier Uhr
muß ich zwanzig Pfund an obige Adresse haben, oder
— Sie können sich auf mein Wort verlassen — es
passiert etwas sehr Ernstes. Ich wi l l nicht zu hart mit
Ihnen verfahren, weil ich glaube, daß Herr Thornhill
sehr unrecht an Ihnen handelt, aber ich brauche das
Geld sehr notig und nehine an, daß Sie nicht wün-
schen, daß ich zu Ihrem Gemahl gehe. Vier Fünfer
genügen einstweilen. — I h r ergebener

James Stiles."
Neale blickte auf.
Was sagen Sie nun dazu, Herr Doyle? fragte er.
Was kann ich nun noch über irgend etwas oder je-

manden sagen? erwiderte der arme Phil ipp, indem er
vollständig zusammenbrach. Zu denken, daß mein alter
Freund Frank Thornhill — oh, mein Gott, das Geheim-
nis wird immer dunkler und dunkler, und dabei habe ich
Dixon des Verbrechens beschuldigt.

Das habe ich auch getan, versetzte Beale. Dieser Fal l
macht uns wahrhaftig alle zu Narren, ehe wir ihn auf-
geklärt haben. Nun, der Morgen ist nicht vergeblich ver-
bracht. Ich glaube, ich suche erst weiter, vielleicht — weiß

Gott, noch etwas! rief er plötzlich und hielt die Photo-
graphie eines cigentmnlich aussehenden jungen Mannes
in der Hand. Wer ist denn das, Herr?

Phil ipp Doyle, der jetzt auf alles gefaßt war, nahm
das Bi ld in die Hand, betrachtete es genau und gab es
wieder zurück.

Ich weiß es nicht, antwortete er dann. Ich habe das
Gesicht nie vorher gesehen. Es wird ein früherer Freund
meiner Frau sein, ein Verwandter wahrscheinlich; denn
ihre Bekannten in späterer Zeit kenne ich alle ganz gut.
Warum sint> Sie übrigens so erstaunt darüber?

Ich meine, erwiderte Beale, ja, ich möchte es allen
Ernstes behaupten, daß, wenn ich diesen Mann nicht per-
sönlich kenne, so ist sein Gesicht mir wenigstens so bekannt
wie Ihres, und wenn ich mich nicht sehr irre, haben wir
dieses Gesicht in unserem Verbrecheralbum in Scotland
Yard.

Heiliger Himmel! Herr Beale, haben Sie noch mehr
Schrecken für mich bereit? rief Doyle in jammervollem
Tone.

Es ist hoffentlich der letzte, und ich glaube. Ihnen
die erfreuliche Mitteilung machen zu können — wenn
man gegenüber einem Mann, der so viel Furchtbares
durchgemacht hat, überhaupt noch von erfreulich sprechen
darf - daß der gute Ruf Ihrer Gattin aus all diesen
schrecklichen Wirrnissen triumphierend hervorgehen wird.
Ich hoffe es bestimmt und von ganzem Herzen.

Phil ipp Doyle drückte dem Inspektor die Hand und
sagte: Tausend Dank, Herr Veale. Ich habe trotz alledem
dasselbe Gefühl, dieselbe feste Zuversicht.

Es freut mich, dies von Ihnen zu hören. Ich habe
jetzt eine neue Idee, Herr Doylc, versetzte der Inspektor,
und sein Blick verriet, daß er ein festes Ziel im Auge
hatte. Seien Sie nun beruhigt, und fassen Sie frischen
Mut. Ich muh gehen, denn ich habe heute einen arbeits-
reichen Tag vor mir. Die Photographie und den Brief
wil l ich mitnehmen.
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habe. Professor Blake, der sich kürzlich von seiner Stel-
lung als O'hefchirurg des Prcsbvtcrsftitals zurückgezogen
hat, lebt von seiner Frau getrennt, doch will diese die
eheliche Gemeinschaft wieder aufnehmen. Der Gatte der
Frau Mackay befindet sich gegenwärtig in Europa, und
auch zwischen diesen Ehegatten sollen Differenzen be-
stehen.

— <Die „Nonnenhaube" als neueste Mode.) Wenn
die Putzmacherinnen ihren schönen Kundinnen einen mit
Federn ausstaffierten Kopfschmuck liefern, der die Sieges-
zier eines Indianerhäuptlings auf dem Kriegspfad übet«
trifft, warum sollen sie da nicht zur Abwechslung auch
eine sanfte zarte Form bringen? Von diesen Erwägungcn
ausgehend, bieten die amerikanischen Modeschöpfer eine
eigenartige Neuheit bar, die sich bereits groher Beliebt«
heit erfreut: die Nonnenhaube. Freilich ist diese Haube
in recht kostbarer und „weltlicher" Art umgestaltet. Statt
tines einfachen schlichten Tuches hat sie eine Umrahmung
von silbern schimmernden Spitzen, die in elner breiten
Kante sich um das Gesicht schmiegen; sie ist mit bunten
Steinen besetzt. So erinnert diese anmutig um den Kopf
gelegte Haube kaum noch an ihr Vorbild, nachdem sie un-
nötigerweise genannt ist. Nur Damen mit einem schmalen
ovalen Gesichte werden die neue Tracht tragen können;
einem Mabonnenscheitel und großen, etwas schwermüti-
gen Augen aber, die unter dein feinen leuchtenden Dach
der Svitzen hervorlugen, steht sie entzückend und verleiht
dem Gesicht eine geschlossene Harmonie.

— <Das amerikanische Sufftagettenlleid.) Die ame-
rikanischen Suffragetten haben jetzt die wichtige Toilet-
tenfrage gelöst und ein „Suffragettcnkleid" ausgearbeitet.
Der ganze Charakter dieses Kostüms liegt, wie zu erwar-
ten stand, in der Anähnlichung der Fraucntracht an die
der Männer, Glatter, fuhfreier Rock, darüber eine unten
spitz zulaufende Weste, aus deren hohem Ausschnitt Kra-
gen und Krawatte hervorsehen, wie beim Mann. Darüber
«in dreiknopfia.es, halbrund abgeschnittenes Jackett. Den
Kopf bebeckt ein steifer Filzhut in der Art der bei den
Damen üblichen Reithüte. So bleibt also zur Unterschei-
dung der Geschlechter in der Tracht eigentlich der Rock
übrig: dafür ist aber dieser auch — an der linken Seite
geschlitzt. Ganz kann sich die Eva schließlich doch nicht
verleugnen.

L M - und Provinzial-Nachrichten.
Die Völkerschlacht bei Leipzig i « Lichte österreichischer

Geschichte.
I m ganzen Deutschen Reiche geht man daran, den

hundertsten Iahrestaa der Völkerschlacht bei Leipzig recht
festlich zu licaehen. Durch Wort und Schrift sucht mm,
der Jugend in Erinnenma zu bringen, was ihre Altvor-
delen zur Vernichtung des korsischen Usurpators beige-
tragen haben, und ein Siegesdenlmal wird an der Stätte
des Kampfes enthüllt werden, das bezüglich der Größe
und der Eigenart des Aufbaues seinesgleichen sucht.

Wir fragen uns, ob die verschiedenen Völker Öster-
reichs ein Interesse haben, diese Erinnerungsfeier mit-
zubegehcn, und ob dieses wichtige, geschichtliche Ereignis
nuch einen Ehrenplatz in der österreichischen Geschichte
verdient. Ich glaube durch die folgenden Zeilen bewei-
sen zu können, daß diese Frage bejaht werden kann.

Hat der Aufruf des preußischen Königes „An mein
Aolt" den Anstoß zu einer allgemeinen begeisterten Volls-

erhebung in Preußen gegeben, so reicht der Anfang der
Freiheitsbewegung bis in das Jahr 1809 zurück, wo
aber Österreich nach der Demütigung Preußens im Mit-
telpunkte des Interesses stand. Graf Stadion wnr da>5
Haupt der Kriegspartei, und der erlauchte Sprosse des
regierenden Herrscherhauses Erzherzog Karl, besonders
nach der Schlacht bei Aspern und Ehlingen der gefeierte
Held in Mitteleuropa.

Die Kriegsstimmung Preußens im Jahre 1613 fand
zuerst in Rußland einigen Wiederhall und führte bald
zum Bunde bcr zwei Staaten. Wie ich in den Zeilen dieser
Zeitung gezeigt, zögerte Osterreich lange mit seinem An-
schlüsse; erst Ende August des genannten Jahres machte
unser Vaterland gemeinsame Sache mit Napoleons Fein.,
den. Doch über den Bestrebungen, die Angelegenheit auf
diplomatischem Wege zu ordnen, verging der Hochsom^
mer und auch der September neigte sich seinem Ende zu,
ohne daß er die Entscheidung gebracht hätte. Erst in der
Mitte Oktober kam es zur Entscheidung. Die Bundes-
genossen verfügten über eine Arm« von 4?.V000 Mann,
von denen über 200.000 Mann von Osterreich beigestellt
wurden. Da Napoleon über eine Armee von 440.000
Mann verfügte, so standen vor Leipzig 915.000 Mann,
also beinahe eine Million Streiter unter den Waffen.

Den Schlachtenplan entwarf ein österreichischer Ge-
neral, der spätere Feldmarschall Graf Radehky, von den
Soldaten „Vater Radctzky" genannt. Den Oberbefehl der
böhmischen oder Hauptarmee mit 237.000 Mann und
764 Geschützen übernahm der österreichische General Feld-
marschall Fürst Karl zu Schwarzcnberg. I m Lager der
Hauptarm« befanden sich auch auf einer Erhebung, später
„Monarchcnhügel" genannt, die drei Herrscher, der östei>
reichische Kaiser, der Kaiser von Rußland und der König
von Preußen.

Indem wir den Verlauf und den Ausgang dieser
wichtigen Schlacht als bekannt voraussetzen und des-
wegen hier ohne weiteres übergehen können, verweisen
wir nur auf die Folgen dieses Ereignisses. Seit den Ta-
gen von Leipzig hörte Napoleon auf, Fürften und Völ-
kern Befehle zu erteilen und Eroberungen zu machen.
Die Verhandlungen, die zur Ordnung der staatlichen
Verhältnisse gepflogen, sind unter dem Namen des „Wie-
ner Kongresses" wohlbekannt; sie standen unter der Lei«
tung des österreichischen Staalskanzlers, des Fürsten
Klemens Lothar Metternich. und die Uneinigkeit der
Fürsten und Diplomaten, die schwer zu einer Verständi-
gung führte, brachte es mit sich, daß Napoleon den kühnen
Versuch machte, das Verlorene zurückzuerobern, was ihm
durch die Waffentaten der preußischen und englischen
Truppe« umnöalich aemacht wurde. Und als man sich
auf dein. Wiener Kongresse über alle Punkte nceinigt harte,
stand der Einfluß Österreichs obenan. Kaiser Franz I.
trat an die Spitze der Heiligen Allianz, Osterreich war
die eiste Macht in Mitteleuropa, und Mctternichs Politik
beherrschte alle Staaten und Völker. Ohne Zweifel haben
die Tagc von Leipzig viel zur Vorherrschaft Österreichs
beigetragen, und erst das Jahr 1848, beziehungsweise
1866 hat die Stellung Österreichs zu den anderen Staa-
ten bedeutend geändert.

Prof. Leopold P e t t a u e r, Klagenfurt.

Das tun Sie nur.
Sie bilden den Schlüssel zum Aufschluß der ganzen

geheimnisvollen Angelegenheit.
Glauben Sie wirklich?
Jawohl. Ich gebe Ihnen mein Wort darauf.
Dann eilen Sie — adieu, Herr N«alel
Adieu, Herr Doyle!
Herr Vcale sah in seinem Notizbuch nach und mie-

tete dann eine Droschke.
Hornsey, Potiphcr Road 24, rief er dem Kutscher zu.
Jawohl, Herr, antwortete im höflichsten Tone der

Rosselenker, der seinen Fahrgast gleich wiedererkannt
hatte.

Potipher Road war eine jener entsetzlich langen und
langweiligen Straßen, die nach Muswcll Hill hinauf-
führen. Glücklicherweise war Nr. 24 am diesseitigen Ende.
Es war cin kleines, leeres Haus, in dessen Fenstern ein
Zettel prangte mit der Aufschrift: "„Zu vermieten. Nä-
heres zu erfragen bei den Herren N. N., Wohnungs-
agenten, in dem und dem nahegelegenen Bureau."

Nach wenigen Minuten befand sich Neale bereits im
Gespräch mit einem noch sehr jugendlichen Vertreter der
genannten Firma.

Jawohl, sagte der junge Mann, nibem cr in cin
riesiges Geschäftsbuch sah, ganz recht. Eine Frau Butlcr
hat in Nr. 24 Potipher Road gewohnt, aber sie ist vor
ungefähr drei Monaten ausgezogen. Sonst wußte er
nichts über sie. Sie hatte ihre Miete pünktlich entrichtet,
war die ganze Auskunft, die er gab nnd geben wollte.
Seine Firma pflege sich nicht um Privatverhältnisse
ihrer Klienten zu kümmern. Wozu sollte sie das auch?

Neale mußte zugeben, baß slc auch gar lein Recht
dazu habe. Immerhin konnt« er einmal fragen, wo Frau
Nutler hingezogen sei. Wieder wurde das dicke Buch zu
Rate gezogen, auch ein tinteilbefiecktcs Diarium wurde
»och zu Hilfe genommen, doch ohne ein positives Er-
gebnis.

Nein, sagte der junge Mann endlich, ich kann keine
Angabc darüber finden, aber Hooley wird's vielleicht
wissen.

Wer ist Hooley? fragte ihn der Inspektor.
Hooley — das ist ein Grüntramhänblcr um die

zweite Ecke 'nun rechts. Er hat auch einen Wagm und
schafft Möbel fort. Der kann es womöglich noch fest-
stellen.

Hoolcy blätterte lange in seinen Büchern, ohne
etwas zu finden, aber endlich blickte er triumphierend
auf und sagte:

Jawohl, Herr — Frau Butler — Möbeltransport
nach Vattersea. Ein Pfund fünf - hier steht's. Herr.

Wo in Battersea?
Das weih ich verdammt nicht. Aber mein Knecht

Dan weiß es vielleicht, Heh! Dan! rief cr in der Rich-
tung nach einem dahintcrliegcndcn Raume. Komm mal
her!

I m nächsten Moment erschien ein widerlicher Kerl
mit einem roten Gesicht.

Dan, fuhr der Gemüsehändler fort. kannst du dich
noch aus die Möbelfuhre besinnen von Potlpher Road
nach Battersea?

Jawohl - die Sachen von der Frau Vutler, er-
widerte cr gleich. Lavender Sweep, Nummer - 'n
Augenblick, Ja - Nr. 432.

Danke vielmals, sagte Inspektor Neale. Können
Sie mir vielleicht zufällig sagen, ob sie eine größere
Familie hatte?

Nein, Herr, 's waren nicht viele. Der Mann ist bei
der Polizei und hat 'n anderes Revier bekommen.

Oh, dann kann man schon nachkommen. Nun?
Und 'n Kind — 'n ganz kleines Wurm noch.
Noch jemand?
Nein, Herr — das heißt noch 'n Dienstmädchen,

aber ein ganz junges Ding. ^Fortsetzung folgt.)

— iAuö der VWung deb l. l. LandesschulraieK für
Kram vom 22. September.) Zu Oberlehrern wurden er-
nannt Anton L o m ^ ek für Dolsto und Karl H I e b e c
für Ubeljsko. — Die provisorische Lehrerin Stephanie
S c h u b e r t wurde zur definitiven Lehrerin in Ober-
Tuchcin ernannt, dic Lehrerin Julie L a c k n e r - I o n l e
in Obergrah in den zeitweiligen Ruhestand versetzt. —
Der wirkliche Lehrer Dr. Franz N o v a l an der Staats-
obctrealschulc in Idr ia wurde unter Zuerlennung bee
Titels „Professor" im Lehramte definitiv bestätigt. - -
Antrcigc wurden beschlossen wegen Bestellung von Tup-
plcnten an Mittelschulen und eines Neligionslehrers an
der Lehrer- und Lehrerinncnbildungsanstalt in Laibach.
— Endlich wurde der Inspektionsbericht des Fachinspet-
tors für den Zeichenunterricht zur Kenntnis genommen
und eine Disziplinarangelegenheit der Erledigung zu-
geführt.

— <Auo der Sitzung des krainischen ^andesaue»
schuffeS vom 25. September.) An der in Graz stattfinden-
den Protestversammlung gegen die Südbahntarife wird
der Eisenbahnreferent des Landesaus schusse« teilnehmen.
- Beschlossen wirb eine Lanbtaysvorlage über das Iagd-
gesetz. - Nlasius Nagli^ wirb zum Rechnungspraktikan»
ten beim Grundzuwachsslcuerbemcssungsamte ernannt. -
Mit dem Hauptausschusse für die Morasrkultur wird ein
Vertrag, betreffend dir Mitbenützung der Wehren im
Laibachflusse und im Gruberlanal, abgeschlossen. Das
Gesuch des Turnvereines „Sokol" um Überlassung des
Landcstheaters zu einer Veranstaltung wird abgelehnt,
weil der Verein anläßlich des Katholikcnkongresses in
einer dem Ansehen der Stadt Laibach abträglichen Weise
aufgetreten ist. — Dem Landtage wird eine Vorlage, be-
treffend die Errichtung einer Schule für Krankenpflege,
vorgelegt werben. — Es wird der Beschluß acsaht, beim
Kriegsministerium entschieden hinsichtlich der Erbauung
einer Kaserne in Wipftach zu intervenieren, weil sonst
die Gemeinde empfindlich geschädigt wäre, — Dem Land'
tage wird das Material für die Novellierung der Ge-
meindewahlordnung für das Land und für die Stadt
Laibach übermittelt werben.

— ^Reifeprüfung.» Am t. l. Ersten Staatsyymnu-
sium in Laibach erschienen im Herbfttermine zur Reife-
prüfung, die am 18. d. M. unter dem Vorsitze des Herrn
Direktors des Laibacher l. k. Zweiten Staatsgymnasiums
Anton K t r i t o f abgehalten wurde, drei Kandidaten,
die sämtlich für reif erklärt wurden, und zwar: Matthias
M a l e ^ i <' aus Tfchernembl, Johann P i r l o v i 5 aus
Oberfeld und Ferdinand Schöne r aus Lulovec bei
Gurkfeld.

iVom Vuttsschuldienste.) Drr k k Bezirksschul-
rat in Abelsbcrg hat die aewescne Supplentin in Grafen'
brunn Paula C i g o j zur provisorischen Lehrerin und
Leiterin der einllassigen Volksschule in Koritnica be-
stellt. - Der k. k. Bezirksschulrat in Gottschce hat an
Stelle des krankheitshalber beurlaubten Oberlehrers Jo-
hann I a l l i t s c h den gewesenen Supplenten in Nessel-
thal Adolf S c h w e h l a zum Supplenten an der ein»
klassigen Volksschule in Reichenau bestellt. — Der t. l.
Bezirksschulrat in Rudolfswert Hai an Stelle des krank«
heitshalber beurlaubten Oberlehrers Wilhelm G e b a u e r
den geprüften Lehramtskandidaten Johann T i o 5 t zmn.
Supplenlen an der Volksschule in St. Michael bei Ru-
bolfswert bestellt. — Der k. l. Bezirksschulrat in Loitsch
hat an Stelle der krankheitshalber beurlaubten Lehrerin
Eugenic H l a d >, i l - P eh a n i die gewesene Supplen-
tin in Gora Franzisla K a v <' i <' zur Supplentin an der
Volksschule i» Unter-Loitsch, an Stelle der krankheits-
halber beurlaubten Lehrerin Margarete 5 e l e den ge»
wesencn Supplenten in Adelsberg Johann P r i st o v
zum Supplcnten an der Volksschule in Viyaun und an
Stelle der. krankheitshalber beurlaubten Lehrerin Josefa
K u st c r ^ i 5 die gewesene provisorische Lehrerin in Sela
bei Schönberg Melitta K i v i c zur Supplentin an der
Volksschule in Unter-Idria bestellt. — Der k. k. Bezirks-
schulrat in Tschernembl hat die provisorische Lehrerin in
Scheinberg Ludmilla M e n c i n g e r in gleicher Eiaen^
schaft an die Volksschule in Altlinden versetzt,

— (Ausfüllung von Konstriplionsvoffen für die
Gchulmatril.) Diescrtagr wurde mit der Znstelluns, von
Konskrifttionsbogen für die heurige Schulmatrik begon-
nen. Der Hausbesitzer ober sein Bestellter hat den Kon'
skriptionsbogen behuss entsprechender Ausfüllung bei
allen Wohnparteien im Hause zirkulieren zu lassen. Schul-
pflichtig sind alle hier wohnhaften heimischen nnd fremden
Kinder im Alter vom vollendeten sechsten bis zum vollen
beten vierzehnten Jahre ohne Rücksicht darauf, ob ihre
Eltern in Laibach wohnen oder nicht. I n der Rubrik „An-
merkung" ist der eventuelle Grund anzuführen, warum
ein dem Alter nach schulpflichtiges Kind vom Schul-
besuche befreit ist lz. V, körperlich unentwickelt, giftig
unreif, blind, Privatunterricht. Entlassnnaözeugnis usw.).
Sollte jemand ein Kind bei der Konskription verschweigen
oder bezüglich desselben falsche Angaben machen, bezw.
den Konslriptionsboaen zu spät vorleorn. so ist er mit
einer Geldstrafe von 2 bis 40 /<,' zn belegen oder im Falle
der UnvermöaUchteit mit Einschließung von 1 bis 4 Ta-
gen zu bestrafen. Die richtig und genau ausgefüllten Bo-
gen sind vom Hausbesitzer oder seinem Bestellten bis
10. Oktober beim städtischen Konslriptionsamte im ein»
ftigen Meldnngsamte (Haus Galle) abzugeben. l«.- .

— <Gemeindevorfteher.Elstänzunn«>wahl.> Bei der
am 14. September vorgenommenen Wahl des (Gemeinde-
vorstehers in Soderschitz wurde der Besitzer. Kaufmann
und Gastwirt in Soderschitz Anton Lavien<-w an Stelle
dcs früheren Gemeindevorstehers Franz Vartol zum Ge-
meindevorsteher gewählt.
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— (Eine Unteroffizierö'Prasenzzulage.» Mit einer
Zirkularverordnung des Kriegsministeriums wurde als
materielle Begünstigung für jene Unteroffiziere, die sich
zu einem im ganzen vierjährigen Präsenzdienst verpflich-
ten, vom 1. Jänner 1914 an eine Präsenzzulage systemi-
siert. Tiefe Zulage gebührt schon während des dritten
Präsenzjahres. Den Musikunteroffizieren gebührt die
Zulage nicht.

— (Die Bezirtsletzrerlonferenz der slovenischen
städtischen Volksschulen in Laibach) wird Donnerstag
den 9. Oktober um 3 Uhr vormittags im großen Saale
des „Mestni dom" stattfinden. Auf der Tagesordnung
stehen u. a. zwei Referate, und zwar des Herrn Prof.
R. K e n da über das Thema „Die Ereignisse in der
französischen Zeit in Kram (1809—1813) mit besonderer
Rückfichtnahme auf Laibach und Umgebung", weiters des
Herrn Dr. F. S t e l e über das Thema „Denkmalschutz
und Erhaltung des heimischen Charakters unserer Ge-
genden."

— (Evangelische Kirche.) Morgen gelangen beim
Gottesdienste Burmester-Glucks Andante Nr. 29 und
(''ajkovskijs Adagio Oft. 39 für Violine zum Vortrage.

— (Öfterreichisch-Ungarische Bant.) A us Budapest
wird gemeldet: Der Generalrat der Österreichisch-Unga-
rischen Bank hielt am 25. d. M. in Budapest eine Sitzung
ab, in welcher eine Reihe von Gegenständen des laufen-
den Dienstes erledigt wurden. Zu Beginn der Sitzung
erstattete Generalsekretär Hofrat v. P r a n g e r einen
Bericht über die Geschäfts- und Geldverhältnisse. Aus
dcin Berichte geht hervor, dah die Summe der umlaufen-
den Banknoten in den letzten Wochen in geringeren Be-
trägen ausgewiesen erscheint, als zu den gleichenTerminen
des Porjahres und daß sich Anzeichen geltend machen da-
für, dah während der kriegerischen Ereignisse versteckte
Geldmittel wieder zum Vorschein gelangen. Gerade aus
jenen Gebieten, welche den kriegerischen Ereignissen mn
nächsten gelegen sind, laufen Berichte eln, wonach bislang
zurückgehaltene Gelder wieder in die Einlagestellen, in
die Sparinstitute gebracht werden und daß mit dem all-
gemeinen Friedensbedürfnis auch das Vertrauen wieder
zunickzukehren beginnt. Wünschenswert wäre allerdings,
daß dieser Prozeß der Rückbildung unseres darnicderlie-
yenden Erwerbslebens nicht durch Einflüsse gestört werde,
deren Beseitigung allerdings nicht in der Macht der Bank
aelegen ist. Die Geldverhältnisse sind insbesondere mit
Rücksicht auf den bevorstehenden Ultimo noch immer ge-
spannt, und so wünschenswert es wäre, daß Handel und
Industrie und auch der landwirtschaftliche Kredit von dem
schweren Druck befreit werden, kann leider eine Ermäßi-
gung der Bankrate zunächst noch nicht in Aussicht ge-
nommen werden.

— (Fußballwettspiel „H«zl".„I l ir i ja".» Hür das
morgen stattfindende Fußballwettsftiel, das gewiß noch
interessanter sein wird als jenes gegen Klagenfurt, sind
die Eintrittskarten auch im Vorverkauf, und zwar in den
Trafiken ('e^aret (Schcllenburggasse) und Dolenec (Pre-
^rengasse) erhältlich. Sperrsitze zu 2 k, gewöhnliche
Sitze zu 1 X , Stehplätze 60 k. Da bei diesem Wett-
spiele nur eine bestimmte Zahl von Sitzen ausaesteul
sein wird, empfiehlt es sich, sich die Sitze bereits im Vor-
verkaufe zu sichern. Vorverkaufsschluh morgen um 11 Uhr
vormittags. — Für das morgige Fußballwettspiel, das
nachmittags um 4 Uhr auf dem Spielplätze neben der
Lattcrmannsallee bei jedem Wetter ausgetragen werden
wird. herrscht ein ziemlich großes Interesse, so daß sich
diese« sportliche Ereignis auch zu einem gesellschaftlichen
Ereignis gestalten dürfte. Es muh aber auch diesem Wett-
spiele eine größere Bedeutung zugeschrieben werden. Der
„Ha^k" feiert in diesem Iahrc sein zehnjähriges Ju-
biläum. Da er mit der „ I l i r i j a " in sehr freundschaftlichen
Verhältnissen steht, kann dieses Wettspiel als Jubiläum
des „Ha>k" auf unserem Boden bezeichnet werben. Auher-
dem ist dcr „Ha^k" die repräsentative Agramer und kroa-
tische Mannschaft. I n diesem Wettkanrpfe messen sich
daher die besten Kräfte unserer Stadt mit jenen aus
Agram. Agram pflegt bereits über zehn Jahre diesen
Sport. Lalbach kaum gute drei Iahrc. Das Resultat des
Wettspieles wird uns über das Verhältnis der Stärke
am besten aufklären. Dieses Wettspiel kann daher mit
jenem mit der Prager „Slavia" verglichen werden, nur
daß es noch viel interessanter, offener und spannender
sein wird, da der Stärkeuntcrschied kein so groher ist.
Der Sieg des „Ha>k" ist zwar im vorhinein gewiß, doch
wird er auch ehrlich verdient sein müssen. Die „ I l i r i j a "
hat nämlich — das haben die letzten Wettspiele klar und
deutlich bewiesen — sowohl an Form als auch an Stärke
bedeutend gewonnen, und gerade morgen hat sie die
schönste Gelegenheit, ihr ganzes Können zu betätigen. —
Die Agramer Akademiker treffen morgen mit dem Mit-
tagszuge über Steinbrück in Laibach ein.

— (Die Landesgenossenschaft der Friseure :c. in
Laibach! hält Dienstag den 30. d. M. um 3 Uhr nach-
mittags im Gasthause „Pr i starem Rimljanu". Rümer-
ftraße, eine außerordentliche Hauptversammlung ab. Auf
der Tagesordnung befinden sich u. a. Berichte über die
Rechnungsabschlüsse für die Jahre 1908—1912, über oie
Gründung eines Unterstüungsfonds, über die Verfassung
der Arbeiterordnung und über die Verfassung der Prü-
fungsordnung für die Gehilfenprüfungen. I m Falle der
Veschlußunfähigkeit wird die Versammlung eine Stunde
später abgehalten werden. Zur Beschlußfassung über die
Gründung eines Unterstntzungsfonds ist die Anwesenheit
von mindestens 50 Prozent aller Genossenschaftsmitglie-
der erforderlich. Mitglieder, die ohne triftigen Grund an
der Versammlung nicht teilnehmen, werden mit einer
Geldstrafe bis 20 6 belegt werden.

— (Die Laibacher Vogelfänger.) Wer kennt sie nicht,
die „Leimrutenhelden" von Laibach! I n der Krakau und
in der Tiniau, da sind unsere Professionsvogelfänge,
gleich ihren Schicksalsbrüdern — den Fischern — zu
Hause. Auch die Laibacher Vogelfänger haben ihren Ka-
lender und ihren Ofterationsplan. Für Singvögel aber
auch für die Speisekarte. Ihre Iagdrayone sind genau
markiert. Einmal wird im Friihjahre, das zweitemal
während der Iagdsaison, so zwischen September und No-
vember, ausgerückt. Aber ihr Jagen und Fangen wieder-
holt sich oft täglich. Ihre Reviere bilden für Singvögel
das Laibacher Feld, die Moorgründe und der Stadtwald,
für das Federwild (Eulen, Uhus und Eichelhäher) hin-
gegen der Golovec und der Krim. Jetzt rüsten sie sich eben
sür die Herbstkampagne. Aber ohne Lockuhu gibt es keine
Eulen. Auf dem Laibacher Moor schlagen im Oktober die
Pipenfänger ihr Lager auf. Ihre Haufttwaffen sind Leim-
ruten, Lockftfeifen, Lockmännchen, Pflöcke, Fanghütten
(ein kleiner Uhu oder ein Kauz und ein Eichelhäher), vor
allem aber selbstverständlich günstiges Wetter bei Tag
wie bei Nacht. — Der Fang auf Singvögel und Eichel-
häher wird nur zur Tageszeit, freilich nach Schmuggler-
kniffen! — der auf Eulen und Uhus hingegen nur zur
Nachtzeit arrangiert. Die Fangkompanie ist immer drei
Mann stark. Sie bricht schon um 10 Uhr nachts auf, um
êgen Mitternacht am Ziel zu sein. Eine solche Nacht-

räuberpartie einmal mitzumachen, ist auch ein Vergnü-
aen. vorausgesetzt, daß man z. B. an Samstag- oder
Sonntagnächten nicht von Bauernburschen erwischt wird.
Der Uhu- oder Eulcnfang wird gewöhnlich auf der höch-
sten Stelle des Golovec oder noch regelmäßiger auf den»
Krim veranstaltet. Bis zum Moorgrund wird auf oem
Laibachflusse eine Kahnpartie arrangiert. Ein günstiges
Wetter bedeutet für einen Vogelfänger einen Glückstag,
dagegen ein einfacher Nebelmorgen einen „Pechtag", der
dem Vogelfänger Arger über Arger bereitet. — I n den
letzten Augusttagen veranstalteten einige passionierte Ei-
chelhäherfänger einen Fangtag auf dem Golovecberge.
I n aller Frühe, zwischen 4 und 5 Uhr, wurde die Fang-
Hütte aufgestellt und mit Pflöcken, Fangruten und Lock-
mitteln versehen. Nach und nach wuchs die Jagdtruftpe
an und um 8 Uhr war die Gesellschaft vollkommen ver-
sammelt. Alles wartete auf den ersten „Eichelhäherzuu,",
allein statt dessen legte sich über den ganzen Waldhügcl
ein so dichter Nebel, dah nicht nur lein Eichelhäher zu
sehen war, sondern sogar von den Iagdgästeu einer oon
anderen kaum unterscheiden konnte. Einen solchen Fang-
tag nennen unsere Vogelfänger ein „Leimpech" und är-
gern sich oft tagelang darüber. x.

— (Das Jagdrevier auf dem Zeierfelde) zählt in
Oberkrain zu den größten dcr auf der Ebene liegenden
Iagdflächen. Außer Rehwild sind heuer daselbst Hasen,
Dachse, Füchse, Eichhörnchen und Rebhühner sehr zahl-
reich vertreten. Für Füchse und Dachse bilden die längs
der Saveufer zwischen Trboje und Zwischenwässern lie-
genden Felsenschluchten eine geeignete Zufluchtsstätte, x.

— (Große Jagden in den Ncumarltler Revieren.)
Wie uns aus Neumarttl berichtet wird, haben auf dcn
Gütern des Herrschaftsbesitzers Freiherrn Dr. V o r n
diesertage große Jagden begonnen, zu deren Teilnahme
eine auserlesene Gesellschaft hoher Iagdgäste, darunter
Prinz H o h e n l o h e, eingetroffen ist.

— (Erhöhung dcr Lederpreise.) Die Delegierten
des österreichischen Sohlenledcrlartells haben gestern be-
deutende Preiserhöhungen beschlossen. Die Preisuuf-
schläge betragen für sämtliche Sohlenledercroupons bis
acht Kilogramm 30 X, für schwere Croupons 5 bis 10 X,
für Vache in halbcn Häuten bis zehn Kilogramm 40 /<,
für schwerere Gewichte 25 /v und für alle Arten Sohlen-
lederabfälle 20 X, alles für hundert Kilogramm.

^ (Für Pfcrdezüchter.) I m vorigen Herbste wurde
bekanntlich vom Ackcrbauministerium im Einvernehmen
mit dem Finanz- und dem Handelsministerium tms Ver-
bot der freien Pferdeausfuhr ins Ausland erlassen. Wie
uns nun mitgeteilt wird, hat in der Sitzung der Pferde
zuchtsektion vom 23. d. M. der Landtagsabgeordnete
I . P i b e r einen Dringlichkeitsantrag eingebracht, wor-
nach das Ackerbauministerium zu ersuchen wäre, diesctz
Verbot ehestens namentlich hinsichtlich der schweren nori-
schen Pferde aufzuheben, weil die Pferdezüchter durch die
verbotene Ausfuhr empfindlich geschädigt seien.

— iSüdbahntag.) I n Graz fand gestern der von
der Grazer Handels- und Gewcrbekammcr einberufene
Südbahntag statt. Handelskammerpräsident K l o i b e r
und Handelskammersekretär Regierungsrat K a m e -
ni tzky erstatteten Referate. Letzterer verlas folgende
Entschließung: Die über Einladung der Handels- und
Gewerbl'kammer in Graz heute im Beisein zahlreicher
Reichsratsabgeordneter aller Parteien und der berufenen
autonomen Faktoren, in Graz versammelten Vertreter der
Land- und Forstwirtschaft, der Industrie und des Berg-
baues, des Handels und Gewerbes aller Kronländer der
Verkehrsgcbietes der k. k. Prlv. Südbahngesellschaft er-
klären hiemit einstimmig und entschlossen, daß die wirt-
schaftliche Lage der Alpenländcr und der Karstländer
dcren fernere Belastung mit dem im Interesse der Sa-
nierung der Südbahn dieser seit Beginn des Jahres 19!0
bewilligten 7^igen Tarifzuschläge zu den Frachttarifen
der k. k. Staatsbahnen unter keinen Umständen gestattet.
Sie fordern daher einstimmig und entschieden die sofortige
Aufhebung dieses zunächst die produktiven Kreise der
Alpen- und Karstländer besonders schwer und ungerecht
bedrückenden Tarifzuschlages; denn sie lohnen jede Sa-
nierung der Südbahn auf der Grundlage einer tarifari-
schen Mehrbelastung ab. Gleichzeitig erklären die bezeich-
neten Vertreter, dah sie die Überwälzung dieser heute zu-

vörderst von den Alpen- und Karstländern tatsächlich ge»
tragenen Garantie auf den Staat in der Form der gesetz-
lichen Festlegung dieser Staatsgarantie unter der selbst-
verständlichen Voraussetzung für wünschenswert erachten,
daß die Inhaber der 3Aigen Prioritätsobligationen der
Sübbahn in eine wesentliche Herabsetzung des Prioritäts-
kaftitals und seiner Verzinsung einwilligen. Endlich er-
klären die bezeichneten Vertreter, daß die Übernahme die-
ser Garantie durch den Staat die Staatsverwaltung in
die Lage versetzen wird, seitens der Südbahn cine Reihe
uon ihr bisher verweigerten Zugeständnissen zu erzielen,
wobei vor allem mit Rücksicht auf die Interessen des Lan-
des Steicrmark die Einwilligung der Südbahn zu eincm
Peagevertrag bezüglich der Südbahnstreckc Graz-Leoben
jedenfalls zu fordern sein wird. - Weiters beantragte
Neichsratsabaeordneter H o f f m a n n u. W e l l e n h o f .
daß obige Entscheidung mündlich und unverzüglich dei
Negierung zugemittelt werde.

— (Neue Futtergräser.) Auf dem Natursorschertag
in Wien sprach Hofrat Dr. Th. Ritter v. W e i n z i e r l ,
Direktor der Samenkontrollstation in Wien, über die
Neuzüchtung von Futtergräsern. Durch mehr als zwanzig-
jährige Studien und Kulturversuchc auf der Sandlina.-
alfte bei Aussee ist es dem Vortragenden gelungen, <Ms
den wichtigsten Wiesengräsern der Ebene neue ertrag-
reiche und ausdauernde Sorten für die Alpen heranzu-
züchten, aus denen wieder in tieferen, sonnigeren Lageil,
wie die Versuche der letzten fünf Jahre auf dem staat-
lichen Kraglgute bet Mitterndorf ergeben haben, neue
Formen gezüchtet werden können, die hauptsächlich im
Samenertrag nicht nur die alpinen Stammformen, aus
denen sie hervorgegangen sind, sondern auch die bekannte-
sten Handelssorten (in manchen Fällen um das 23fache)
übertreffen. Diese neuen Tatsachen sind nicht nur wissen-
schaftlich, sondern auch praktisch von hohem Interesse,
denn durch sie gewinnen die vom Vortragenden in Ostcr
reich errichteten alpinen Samengärten nunmehr auch cim'
große Bedeutung für den Futterbau der Talwirtschaften,
und werden hiedurch der landwirtschaftlichen Gräser
züchtung neue Wege und Arbeitsgebiete eröffnet.

— (Vom Marlte.) Gestern wurden aus Wippach
148 Schachteln mit Obst und Weintrauben auf den Markt
gebracht; die Ware wurde alsbald vergriffen. Auch die
Eßpilze waren in beträchtlichen Mengen (52 Körbe) vor-
handen; eine kleine Schüssel kostete 32 /,. Von der Markt
behörde wurden die Pilze untersucht, aber in bezug auf
vorhandene große Quantitäten nur vier Kilogramm ver-
dorbener und ungenießbarer Ghpilze konfisziert. Wj—.

— (Aufgefundene Diebsbeute.) Die in Selo bei
Laibach wohnhafte Büglerin Franziska Mekina fand auf
dem Dachboden ihres Hauses, hinter dem Rauchfang ver-
steckt, einen großen Leinwandhandschuh, worin sich ein
goldenes Armband, ein Paar goldene Ohrgehänge, neun
verschiedene Schlüssel, ein Dietrich und ein Haken befan-
den. Das Armband und die Ohrgehänge sind in mehrere
Teile zerschlagen und absichtlich beschädigt. Sämtliche
Sachen stammen aus dem Besitze des dort wohnhaft gc-
wescneil Fabriksarbeiters Georg Avokelj aus Dobrava
bei Laibach, der am 31. Ju l i seine Ehegattin mit drei
unmündigen Kindern verlieh und sich unbekannt wohin
entfernte. Die Gegenstände rühren zweifelsohne von
Diebstählen her. Vier Schlüssel und der Handschuh wur-
den als Eigentum dcr Chemischen Fabrik erkannt.

— (Von Nachtschwärmern überfallen.) Unlängst
sammelten sich nachts vor dem Hause des Besitzers S i -
mon Negro in Zirknitz cinv größere Anzahl helmischer
Burschen an, die zuerst einige Lieder sangen, dann aber
in einen Streit gerieten und exzedierten. Als der Besitzer
Simon Negro aus dem Hause trat und Ruhe schaffen
wollte, stürzten sich die Burschen auf ihn und schlugen mit
Stöcken und Steinen auf ihn los, wobei er zahlreiche
Verletzungen, darunter eine schwere am Kopfe, erlitt.

— (GaschauseMß.) Diesertage zechten mehrere hei-
mische Bursche in einem Gasthause in Unter-Görjach.
Gegen Mittemacht entstand unter ihnen ein Streit, d?r
damit endete, daß der Haupträdelsführer und Anstifter,
der Holzknecht Andreas Koielj, ins Freie gesetzt und das
Haustor hinter ihm abgesperrt wurde. Koüelj aber schlug
so lange aufs Haustor, bis ihm dieses wieder geöffnet
wurde. Mit einem offenen Messer in der Hand stürzte
er sich ins Vorhaus und versetzte dem zunächst stehenden
Anton Pretnar mehrere Messerstiche in den Leib. Dann
wollte Ko/elj noch auf einen danebcnstchendcn Arbeiter
losstechen; dieser aber ergriff einen Sessel und schlug den
Koxelj zu Boden, worauf er ihn kampfunfähig machte.

— (Ein ungerntrner Sohn.) Der 25 Jahre alte Ve-
sitzerssohn Dominik Peäar in Zavrstnik, Bezirk Littai,
kam vor einigen Tagen betrunken nach Hause, begann mit
seinem Vater zu streiten, warf ihn zu Boden und bear-
beitete ihn derart mit Fußtritten, dah er sichtbare Ver^
letzungen erlitt. Nachdem er auch mit Brandlegung drohte,
wurde die Gendarmerie geholt. Bevor aber diese erschien,
war Pe^ar bereits verschwunden.

— (Verhaftung eines steckbrieflich Verfolgten.) Der
35 Jahre alte Keuschlerssohn Martin 5umcr aus Hülben,
Gemeinde Winllern bei Krainburg, der vom Lalbacher
Landesgerichte wegen öffentlicher Gcwalttätlgyeit steck-
brieflich verfolgt wird, wurde vorgestern in der Nähe
von Marburg aufgegriffen und dem Kreisgerichte ein-
geliefert.

— (Verhaftung unbefugter Auswanderer.) Vor
gestern wurden auf der Eisenbahnstation in Aßllng durch
die Gendarmerie sechs kroatische Auswanderer» unter
denen sich auch mehrere Stcllungspflichtige befanden, we-
gen unbefugter Auswanderung verhaftet und dein Bezirks'
gerichte in Kronau eingeliefert.
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— <TtraßcncrHetz.> Diesertage entstand zwischen dem
Nachtwächter Matthäus Ic ra j und dem Vesihcrssohne
Anton S e ^ l auf der Straße vor einen, Gasthaus« in V i -
ler^e aus unbekannter Ursache ein Streit, in dessen Ver^
laufe Se^ek sein Messer zog und auf seinen Gegner los-
stechen wollte. Dieser aber setzte sich zur Wehre und schleu-
derte mit großer Wucht gegen ihn einen V̂  Kilogramm
schweren Stein, womit er ihn an der rechten Kniescheibe
traf.

— <Ki«o „Ideal".) Max Linder, der König des
Humors tritt hcutc im Lustspiel „Mar, und die Liebe"
im Kino „ Idea l " auf. Es ist dies eine tolle Humoreske,
die wahre Lachsalven zur Folge hat. Auch ein Detektiv-
schlager, „Menschen und Masken", befindet sich auf dem
Programme. — Dienstag: „Der Fall Vyzanz'", solo-
rierte Sensation.

— (Schule der Philharnwnlschen Gesellschaft.»
Nachdem der Sprcchkurs (Leiter und Lehrer Herr Robert
K o p a l , Regisseur der deutschen Bühne) mit l . Oktober
beginnt, empfiehlt es sich, die Einschreibung hiezu jetzt
vorzunehmen. — Es ist ganz außer Frage, daß dialekt-
freies Sprechen, verbunden mit Sprachtcchnit, nicht nur
Sängern, sondern auch Rcdneru und Vortragenden Vor-
teile bringt. Aus diesen Gründen hat man auch Spreche
lurse an den Universitäten in Wien und Graz eingeführt,
die sich eines außergwöhnlich guten Besuches erfreuen,
- Der Musikdirektor ist täglich in Schulangelegenheiten

von 10 bis 12 Uhr uormittaas und von 4 bis 8 Uhr
nachmittags zu sprechen. 3846 3—1

Theater, Kunst und Literatur.
— (Kouzertnllchricht.) Das bestbckannte Wicne«.

Tonkünstleroichestcr (Dirigent Oskar N e d b a l ) wird
aus seiner Durchreise am 13. oder 15. Oktober in der
Tonhalle ein Konzert mit einem erlesenen Programm
geben. Näheres folgt. — Die Karten können jcht schon in
der Buchhandlung Jg. u. Kleinmayr ck Fed. Nambcrg
vorgemerkt werden.

— (Aus der deutschen Theaterlanzlei.) Hcutc ge-
langt als Eröffnungsvorstellung Karl Ettingers dreialti-
ges Lustspiel „Die Hydra" zur Aufführung, Sonntag sin»
det als erste Operetten Vorstellung die Erstaufführung der
erfolgreichen Operetten-Neuheit des Theaters an der
Wien „Prinzeß Gretl" statt, die bereits über 120 Ma l
bei ausverkauften Häusern zur Aufführung kam und noch
immer als die zugkräftigste Operette das Repertoire die-
ser Vühnc beherrscht. Der Komponist Reinhardt hat darin
eine Fülle herrlicher Melodien niedergeschrieben, die den
Erfolg rechtfertigen. Wir erwähnen von den Musitnum
mern nur das Duett „Nimm dic ^icbe nicht zu schwer",
das prächtige Lied der Prinzessin „Wenn man zum ersten-
mal ins frische Leben guckt", das Buffoquartett „Es war
ein Jüngling im Land", das Tanzductt „Schick' einc
kleine Nähmamsell", das Marschsextett „Überall sind wir
bekannt", das romantische Finale des zweiten Aktes,
das amüsante Duett «Trägt man den Zylinderhut", wie
das Ducttino „Die Jugend reicht dir Rosen hin". I n den
Hauptpartien sind beschäftigt: die Damen E h r e n f e l d ,
H e l l e r , W o l f und Z a m p a sowie die Herrcn
D e i sen h o f e r , A u s i m. M a r l o w, K o p a l und
T o r c l l y , welch letzterer auch die Spielleitung Hut.
Die musikalische Leitung liegt in den Händen dco, crslcn
Kapellmeisters .Herrn Fred Eharlcs A d l e v

— (Schillers „Wilhelm Tell") wird im ^cii>,e mc-
ses Spieljahres >n Paris zur Aufführung gelangen. An-
toine bereitet das Werk für die geplanten „Klasstlcraus-
führungcn" im Odeon vor.

— (Das Stockholmer Int ime Theater,) das von
August Strindberg begründet worden und an dem der
Dichter sein Vermögen einbüßte, wird jetzt wieder er-
öffnet werden. Zwei schwedische Schauspieler werden dar-
auf cine Einstundenbühne einrichten, die nur lurze Dra-
men in der Spieldauer vou höchstens 00 Minuten brin
gen darf.

— (Fund cincö „Triftan"-Nruchstückes in Swt t
gart.) Die Untersuchung alter Bucheinbände, in die ja
oft die interessantesten mittelalterlichen Handschriftenrche
als Makulatur eingclnindci, sind, hat jüngst im Stutt-
garter Staatsarchiv unerwartet zur Entdeckung ciucs
„Tristan"-Pruchstückes geführt. I n einem Umschlag zu
einem Verzeichnis einer württembergischcn Kaplanel-
pftündc von 1408 fand sich das Pcrgamenldoppclblatt.
Es enthält einen „Tristan"-Tclt, der mit keiner der be-
kannten Handschriften übereinstimmt. Der Fund wurde
der Universitätsbibliothek Tübingen einverleibt.

— (Demission Jules Clarcties.) Aus Paris wird
aemeldet: Der Administrator der Con^die Fran',-aisc
Jules Elaretie hat dem Minister des Unterrichtes und
der schönen Künste seine Entlassung überreicht. Elaretie
stand seit 2tt Jahren an der Spitze des Theaters. Vielfach
wird der Direktor der Komische» Oper Albert Earw als
sein Nachfolger bezeichnet.

- ( I n Meclams Univcrsal'Blbliothet) sind folgende
Bündchen neu erschienen: Nr. l>5<1l. Das Ncichögcsctz
über einen einmaligen außerordentlichen Wehrbeitrag und
das Besitzslcuergesetz. Tcrtausgabc mit ausführlichem
Sachregister. Herausgegeben von Karl P a n n i e r . —
Nr. 55l)2—5594. Paul und Victor M a r g u e r i t t e :
Weltlinder. Roman. Autorisierte Übersetzung aus dein
Französischen von Olga S i a a l l. — Nr. 7)595. Musi-
ler-Bioyraphicn. 32. Band: Giuseppe Verdi. Von Max
(5 Hop. — Nr. 5596. Walthcr B u r l : Nachbarslinder
und andere Novellen und Skizzen. — Nr. 5x597. Aus
gewählte Reden des Lysias. I n s Deutsche übertragen

und mit Einleitung und Anmerkungen versehen von l
Dr. Kurt H e r m a n n. Erstes Bändchen. - Nr. 5598.
Helene M i g c r k a : Das Glück der Häßlichen und an-
dere Skizzen und Satiren. — Nr. 5599. Oftcnttniclicr
09. Band: W. A. Mozart: (5osi fan tutlr. So machen's
alle. Komische Oper in zwei Aufzügen. Dichtung von Lo-
renzo da Pontc, bearbeitet von Eduard Dcvrient. Die
Nczilativc arrangiert von Wilhelm K a 11 i w o d a. Voll-
ständiges Buch mit Dekorationsplänen, herausgegeben
und mit einer Einleitung versehen von Georg Richard
ttrusc. - Nr. 5600. Paul G r a b e i n : Wildwnsscr.
Novelle. M i t einem Bildnis des Verfassers.

Geschäftszeitung.
^ (ArrendienmaMlndmachlma..) Das l. lind t. M i -

Märverpflegsmagazin in Laibach teilt der Handels- und
Gcwcrbckammer in Laibach mit, daß die l. und k. I n -
tendanz des 3. Korps in Graz die Sicherstellung von
Brot und Hafer für das Jahr 1913/14 für garmsonle-
rcndc Truppen, Anstalten und Isolierte in verschiedenen
Orten ausgeschrieben hat. Die Arrendierungsverhano-
lungcn werden an den betreffenden Orten in der Zeit
vom 3. bis 29. Oktober 1913 stattfinden. — Die Ar-
rendierungslundmachung liegt im Bureau der Handels-
und Gewerbckammer den Interessenten zur Einsichtnahme
auf.

Gutachten des Herrn D r . H u g o Zcchmcis te r ,
Primarius im bosn. herz. Landesspital,

S a r a j e v o .
Herrn I . SerravaNo

T r i e st.

Ich habe in meiner Amts» und Privatpraxis Ser-
ravallos China-Wein mit Eisen wiederholt mit bestem
Erfolge durch zwei Dezennien angewendet und bestätige
seine vorzügliche Wirkung, speziell mit Somatose zu-
sammen verabreicht, bei Vlutarmut und Rekonvales»
zcntcnschwäche. Insbesondere nach spezifischer Behandlung
herabgekommenen Syphilitischen habe ich stets von beiden
Präparaten beste Erfolge zu verzeichnen gehabt.

S a r a j e v o , 12. Juni 1911.

5290 D r . H. Zechmeister.

Telegramme
des l. l. Telegraphen-Korrespondenz-Bureau«

Vom Va l lan .

Belgrad, 26. September. Das serbische Prehburcau
meldet: Die Lage in den albanischen Grenzgebieten ist
infolge der von den Albanern in sehr großen Massen aus
serbischem Gebiet unternommenen Angriffe sehr ernst. Die
Albaner setzten ihre Einfälle an verschiedenen Punkten
fort. Sobald die serbische Armee in den angegriffenen
Gegenden eingetroffen sein wird, wird die Ordnung
wieder hergestellt sein.

Sofia, 26. September, I n einem Interview stellte
Minister des Äußern Genadjcv kategorisch in Abrede,
daß sich unter den albanischen Aufständischen bulgarische
Offiziere befänden und daß Bulgarien an der Vorbcrci
jung oder Durchführung der albanischen Bewegung irgend
einen Anteil hätte.

Sofia, 26. September. Der Vertreter der Direktion
der bulgarischen Eisenbahnen hat sich nach Mustapha Pa
scha begeben, wo er mit den Delegierten der Orient-Eis?n-
bahngesellschast in Angelegenheit der Wiederherstellung
des Verkehres Sofia-Konstantinopel konferieren wird.

Athen, 26. September, Die „Agencc d'Athönes"
meldet aus Korica: Die Serben haben gestern um 7 iHhr
abends Starovo verlassen und sich nach Ochrida begeben.
Die Bevölkerung von Starovo hat in der Besorgnis vor
der Besetzung durcb die Albaner telegraphisch den M i l i -
tärkommandanten von Korica um die Entsendung uou
Truppen gebeten.

Äihc«. 26 September. Die „Agence d'AtPnes"
erklär! die von verschiedenen Blatten, verbreiteten Nach-
richten über angebliche Schwierigkeiten, die sich zwischen
Serbien und Griechenland ergeben hätten, als jeder Äe-
grünbnng entbehrend. Zwischen den beiden Regierungen
herrsche vollkommene Übereinstimmung.

Athc», 26 September. Die „Agence o'Ath.mes"
setzt den von italienischen Blättern veröffentlichten Nach-
richten wonach die albanische Bevölkerung in den von
den griechischen Truppen besetzten Gebieten des Epirus
drangsaliert werde, ein kategorisches Dementi entgegen.

Athen 26 September. Die Regierung hat ihre Ge-
sandten angewiesen, die Antwort der Mächte in der Frage
von Dedcaga«' zu urgieren, da die Schwlerigleiten in-
folge der Anwesenheit von ein,gen tausend türkischen I r -
regulären zunehmen. ^ . «, .

Athen 26 September. Die Regierung hat die Pforte
telegraphisch ersncht, sie das genaue Datum der Wieder-
aufnahme der griechisch-türkischen Verhandlungen wiss",
zu lassen.

Frankreichs Kirchenpolitit.

Aix. les VainS, 26. September. Bei einen, von der
Unterrichtsliga gegebenen Bankett hielt Ministerpräsident
Varthou einc Rede. in der er ehrenwörtlich versicherte,
daß weder unter dem Ministerium Poincar<>, noch unter
Nriand, unter ihm selbst in irgend einer Form, sei es

direkt oder indirekt, Verhandlungen wegen Beseitigung
des Trennungsgesetzes vom Jahre 1905 und weyen der
Wiederherstellung der Beziehungen zwischen Kirche und
Staat e in le i tet worden seien. An dieser Erklärung könue
lein Dementi etwas ändern.

l5ine roualistische Verschwörung in Portugal.

Madrid, 26. September. Die Blätter veröffentlichen
cinr Depesche aus Badajoz. wonach portugiesische Ver-
schwörer daran arbeiten, leichte Unruhen in ganz Portu-
gal zu erregen, um die Aufmerksamkeit der Regierung
abzulenken, während royalistischc Streitlrä'fte im Norden
Portugals einfallen sollen,

Lissabon, 26. September. Wie die Blätter melde»,
gab einer dcr gestern Verhafteten den Bestand eines Kom-
plottes zur Ermordung des Ministerpräsidenten Alfonfo
5̂osta zu und machte Angaben über die Art und Weise,

wie das Attentat verübt werden sollte. Der Verhaftete
gab die Namen aller Mitschuldigen an.

Der Reichsuerband österreichischer Gastwirte und
Hoteliers.

Wien, 26. September. Der seit dem Jahre 1885
bestehende Reichsverbanb österreichischer Gastwirte und
Hoteliers hatte für heute vormittags einen Verbandswa
einberufen, welchem seitens des Verbcmdsoorstandes cin
Antrag auf Auflösung des Verbandes vorgelegt wurde.
Die Versammlung lehnte jedoch mit icherwiegender Mehr-
heit den gestellten Auslösungsantrag ab und beschloß, den
Reichsverband in seiner bisherigen Form aufrecht zu er-
halten.

Beteiligung eines Prinzen au einer Löschattiou.

Bad Ischl, 26. September. Gestern früh brach in
Strobl auf dem Gute des Bauers Holzer ein Brand aus,
der das Gehöft vollständig einäscherte. Auf dem Brand-
Platze erschien auch Prinz Joachim von Preußen, der sich
gegenwärtig auf seinem Besitze in Strobl aufhält, und be-
teiligte sich durcb mehrere Stunden an den Löscharbciten,
Prinz Joachim verlieh de» Brandplatz, nachdem er dem
vom Brande betroffenen Bauer Holzer einen größeren
Geldbetrag übrrrcickit lmNr

Vcrhafluust eines insolventen Konfcktionohändlers.

Budapest. 26. September. Die Polizei verHaftel?
kcn insolventen Damcnsonfeklionshändler Jakob Stiller,
acne» dcn im Konkursverfahren die Gläubiger die Än^
zeige erstattet hatten, daß rr das Einkommen aus sem-n
drei Geschäften ihnen entzogen »nd sic hindurch um eim
Viertelmillion geschädigt habe.

Die Cholera.

Budapest, 26. September. Beim Ministerium des
Innern sind 48 cholcraverdächtige Neuerirankunaen in
der Provinz gemeldet worden.

Aaram, 26. September. Der Eholerastatistik des
Landessanitätsrntes zusoln? wurden in Marinci ein T >
besfall, in No^njaci eine Erkrankung, in Mitrovica eine
Erkrankung und in Kusmin acht Erkrankungen an Cho-
lera festgestellt.

Poltavn, 26. September. (Petersburger Telegra-
phenagentur.) I m hiesigen Kranlenliause sind fm>s (5lw-
leralranle in Behandlung.

Grnbennngliick.

Mühlhauscn, 26. September. I n Pollweiler find ge-
stern nachmittags im Rudolfscbachtc, drr von der Rhei-
nisch westfälischen Schachtbangesellschafl hcraestellt w>cb,
vier Arbeiter durch herabstürzende Förberkübel getötet
worden. —

Sturmwctter.

Cupatoria, 26. September. (Petersburger Tele»
graphcnagentur.) Ein Sturm hat den Landungssteg der
DampfschiffahrtsgeseNschaft Rossisli sowie die städtische
Badeanstalt zerstört. Zahlreiche Segler wurden an txn
Strand geworfen; mehrere sind untergegangen, darunter
ein Kutter mit mehreren Matrosen. Der Schaden ist sehr
aroß.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n < e k.

Unsere Prachtdosen
aelanaei, bereits zum Versand. Dieselben sind nach tünstl. <knt«
Würfel, aus swrlem Vlrch angefertigt und bilden mit der Alt«
silberimit. ihres Äußeren eine prachtv. Zierde emes jed. haus.
Haltes Wir versenden sie vollgefüllt mit vorzüglichem Korn«
Kaffee im Grs°mta.ew. v. 5 llo. z. Preise v. X 4 50 frll». jeder

«./ollnentt.»!. Ulricli Vi<^«lc. 204/5. »68« 3 - 3

Depot der k. u. k. Generalstabskarten.
Fillkstab 1 75.000. Preis per Watt l « in Taschenformat

" auf Leinwand aefpllnnt I « 8(»»..

z,.,. zt!ei««W i N «mwzs » M M « ,
in Aaibach.



Lalbacher Zeitung Nr. 222. 2034 27. September 1913.

— iPlatzmusik.i Programm für morgen V2I2 Uhr
vormittags (Sternallee) 1 1.) Zanctti: „Graf Erembault-
Marsch". 2.) Gounod: Vorspiel aus der Oper „Faust".
3.) Straus: „Lieben im Mai" , Walzer. 4.) R. Wagner:
Phantasie aus dem Musikdrama „Parsifal". 5.) Komzäk:
„Feinsliebchen", Polka Mazur. 6.) Vednarz: „Wiener
Karikaturen", Potpourri.

— (Schülerkarten.) Die elektrischen Straßenbahn-
wagen tragen an ihren Scheiben folgende kleine Reklame»
notiz: „Schülerkarten. Monatsabonnement: für ein-
malige (tägliche) Hin- und Rückfahrt 4 X ; für zwei-
malige (tägliche) Hin- und Rückfahrt 6 X." — Diese
Ermäßigung der Fahrpreise wird gewiß vielen zugute
kommen. tce—.

— (Die Kadilnikhütte auf der Golica) wurde am
25. d. M. vom Slovenischen Alpenverein geschlossen. Die
Zahl der Besucher betrug 1017.

— (Geldoiebftllhl.» I n der Nacht auf den 18. d. M.
wurde dem Besitzer Franz Vabi5 in Mojstrana aus einem
versperrten Kasten seines Schlafzimmers eine schwarz-
lederne Brieftasche mit 420 /< entwendet. Vom Täter
fehlt jede Spur.

— (Die Pflaumcnerntc in Vosnien.j Infolge der
zur Verhinderung der Verbreitung der Cholera in Bos-
nien ergriffenen Maßnahmen waren in der Öffentlichkeit
vielfach, zum Teile tendenziöse Nachrichten über das
heurige bosnische Pflaumengeschäft verbreitet. Der Oster-
reichisch-bosnische Interessentenverband hat sich infolge-
dessen an eine Reihe von Exporteuren und an die Han-
dels- und Gewerbellunmer in Sarajevo um authentische
Informationen gewendet und kann mitteilen, daß die dies-
jährige Pflaumcnernte in Bosnien bedeutend günstiger
ist als im Vorjahre. Man schätzt die Produktion der ge-
dörrten Pflaumen in Bosnien auf mindestens 1500 Wag-
gons und diejenige von Pflaumenmus auf 400 Waggons.
Infolge der sporadisch auftretenden Cholera wurde ledig-
lich der Export von frischen Pflaumen, und zwar nur
aus den als verseucht erklärten Gebieten, untersagt, der
Export von gedörrten Pflaumen und Pflaumenmus ist
von jeder einschränkenden Maßregel frei und ist bereits
im Zuge. Besonders bemerkt wird, daß das bekannte
bosnische Pflaumenmus (Powidl) nach authentischen
Mitteilungen als Bazillenträger gar nicht in Betracht
kommt.

— (Warum quälen sich so viele Menschen im Le«
ben) und warum kommen so wenige zu wirklichem Le-
bensgenuß? — Weil die meisten Leute leinen gesunden
Stuhlgang haben! Um diese chronische Stoffwechsel-
störung zu beheben, eignet sich nach wie vor am besten
das altbewährte Franz Josef-Bitterwasser, welches den
berühmten Ofener Franz Josef-Heilquellen entspringt,
keinerlei schädliche Bestandteile enthält und auch bei
längerem Gebrauche' regelmäßige Entleerung mild und
schmerzlos bewirkt. Hiezu kommt, daß sich dieses Mine-
ralwasser sehr angenehm und leicht einnehmen läßt, Emp'
fvhlen von Gelehrten, wie Vamberger, Braun, Vreisky,
Krafft-Ebing, Meynert, Oser, Schauta und noch vielen
anderen Vertretern der Wiener medizinischen Schule! —
Franz Josef-Bitterwasser ist in Apotheken. Drogerien und
Mineralwasserhandlungen erhältlich. Wo nicht, wende
man sich an die Versenoungsdirertion der Franz Josef-
Heilquellen in Budapest. (1950)

Es genügt
ein ganz kleiner Zusatz von

MAGGI Würze
mit den ^ + ^ - Kreuzstern

| L um schwachen Suppen,
W Sauoen, Gemüsen etc.
§9 augenblicklich überra-
J|ft^ sehend kräftigen Wohl-

ffifljl getchmack zu verleihen.

rc H Ü f Probeflä8chchen 12 h.

Ich denke nicht dran, zu bestreiten,
daß eine Autofahrt, eine Fahrt im Aroplan, daß Nob»
sleighs, S l i und wie sie alle heißen, so etwas wie ein
Nervenbad sind. Aber ich behaupte auch. daß alle diese
Sportarten «ine star! erhöhte Neigung zur Erkaltung
in sich schließen. Eben darum verwende ich stets Fays
ächte Sodencr I m Auto, beim Wintersport — immec
laß ich von Zeit zu Zeit eine Mineral» Pastille —
F a y s Sodener. — im Munde zergehen, und nun erst
hab ich den vollen Genuß, weil ich weiß, daß ich ohne
Erkältung durchkommen weide. Fays Sodener losten
k 1 25, man hüte sich aber vor Nachahmungen. Be
sondere Kennzeichen: Der Name «Fay» und weißer
Kontrollstreifen mit amtl. Bescheinigung deS Bürger»
mcistcr-Amtes Vad Soden a T. b419 2—2

schl znlll MH-WliuMlilel i« 8M .
Heute Gambtag den 27. September 1»13

1. Vorstellung Logen-Abonnement ungerade
DM- Kröffnungs -'Darstellung -Wl>

Die Hydra
Lustspiel in drei Alten ohne Ehebruch und Situationslomil

von Karl Ettlinger
Anfang um V,6 Uhr Ende um 10 Uhr

«X»rgen Sonntag den 28. September 1913
2. Vorstellung Logen>Abonnement gerade

Prinzeß Gretl
Operette in drei Alten von Dr. A. M. Willmer und

Robert Vodansly
Anfang um V.8 Uhr Ende »m 10 Uhr

Hei Nieren- und Blasenleiden, Harngries,

Harnbeschwerden und Gicht, bei Zucker-

harnruhr, bei Catarrhen der Athmungs-

und Verdau ungs-Organe

wird die Bor - and Lithlum-hältige Heilquelle

SALVATOR
mit ausgezeichnetem Erfolg angewendet.

Wirksame« Präservativ gegen
hti S c h a r l a c h aaftretende

Nferenatfectionefl.

Maratreibendt Wlrtan^.

D—nfrei.

Lricfat rertfaurifck.

Angenehmer Qeachsaadu

Absohrt nšm.

Coastaate ImMnninicitzBagi
Besonder« jesien Person««
empfohlen, welche xs*o%e
•itsender Lebensweise M

Harnsanrer Diatheses»«
Hamorrhorden, sowie

restöptem Stoffweebjei
kickn.

MedicInai-W&Mcr and dietltiscfces n^*-*!*
ersten Ranges.

Hanptniederlagen In Laibaoh: Michael Kastner,
Peter Laünik, A. Öarabon. 464 47—34

Hoh« Aaazelohnung^! Die Jury der III. Int. pharm.
Ausstellung hat der Firma Königliche Minoralbrunnen
EDIB, Karl Schopper, Wien, VIII., Alserstraßo «1, für expo-
nierte Mineralbrunneu- uud Quellcnprodukte aus den kö-
niglich preußischen Staatsbetrieben zu Bad EmB (König-
liches EmBer Wasser, Einser Pastillen und Emser Qaellsalz)
die höchst zu vergebende Auszeichnung : Das Ehrenkreuz
samt großer, goldener Medaille und Ehrendiplom zuerkannt.

3826 a

^/rfmM/**\W%) J U H I / A ^ J als natürliches £

KB^) Heil w a S S e r ggaen die Leidon dir 'i°

^ ^ AlbiDunasor aane du Magens und dir Blase bestm «ifohü '<£>

Hauptdepot in L a i b a o h : Miohael K a s t n e r .

6493 42-30

Der K a m p f ums Dasein wird heute bei der Über-
großen Konkurrenz auf allen Gebieten immer schwieriger
und dies gilt auch für die Reklame, diesen so wichtigen
Faktor im modernen Geschäftsbetriebe. Auf diesem schwie-
rigen Gebiete jedermann wertvollen Rat zu geben, voll-
ständige Pläne und Kostenvoranschläge auszuarbeiten —
kurz alles im Interesse des Inserenten erfolgreich durch-
zufahren, bietet sich die renommierte Annoncen-Expedition
M. Dukes Naohf. Max Augenfeld & Emmerich Lossner
A. G., Wien, I., Wollzeile 9, bereitwilligst an. Wer immer
annoncieren will, ob in kleinem Maßstabe oder im großen,
der wende sich vertrauensvoll an diese altbewährte Firma.

3838 a

Gothaer
Lebensversicherungsbank a. G.
gegründet 1827, älteste deutsche Lebensversicherungaanstalt,
die größte ihrer Art in Europa. VersicherungBstand Kronen
1 .»60,000.000. 692 40-31

Vertretung : Miohael Kastner, Laibaoh.

Mit 1. Oktober 1913
b e g i n n t e i n n c u e s A b o n n e m e n t a u f d i e

Üaibacker Leitung.
Die P r ä n u m e r a t i o n s ' B e d i n g u n g e n bleiben

u n v e r ä n d e r t und betragen:
mil PaNvtlstndung: für tzailmch, abgeholt:

gänzjährig . . »» l i — l> ganzjährig . . »2 X — b
halbjährig . . «» » — » halbjährig . . >> » — »
vierteljährig . 7 » ««» » viertelzährig . » » »o ,
monatlich. . . 2 » ll<» » monatlich. . . « » »» »

F ü r d i e Z u s t e l l u n g i n s H a u s f ü r h i e s i g e
l l b o n n e n t e n pe r J a h r 2 K r o n e n mehr.

Die P. T. Abonnenten werden höflichst gebeten,
den Priinumeratiousbetrag für die «Laib. Zeitung»
stets rechtzeitig und in Uorhinein zu entrichten, da
sonst die Zusendung ohne weiteres eingestellt wird.
An jedem Samstag ist der ganzen Auflage unseres
Vlatteseiu.I l lustriertes Nnterha l tunasblat t . ,
achtseitig, ohnc Änderung der Bezugsbedingungen,
angeschlossen, worauf wir die P. T. Leser besonders

aufmerksam machen.
» ^ - Vie Pl»numel«tiont-»ell5«e wollen psltottei

»uae,enaet wersen.

Jg. u. Kleinmayr ä» Fed. Zamberg.

Turnschule.
Der Unterricht in der Privatturnfchule I i rn f te in

beginnt mit 1 vltober d. I . und dauert bi« Ende
Jun i 1i114 T>ie Nnmeldungen werden Sonntag,
den 28. September von 1« bis 12 Uhr vormittag«
sowie zu Veainn jeder Turnstunde in der Turnhalle
der k. l . vberrealschule (südlicher Eingang) entgegen«
genommen.

Die Stundeneinteilung für die einzelnen Abteilungen ist
folgende!

Vlädchen-«bt. I , Alter 5 bis IU Jahre : Montag von
b bis 6 Uhr und Freitag von 6 bis '/<? Uhr.

Mädchen, «b t . I I , Alter I I bis 1b Jahre: Montag und
DonncrStan Uo» 6 bis 7 Uhr.
« . ^ " ' ^ " ' ^ ' . ? " " 5 bis 10 Jahre: Mittwoch von
t> bls 7 Uhr und Freitag von '/.7 bis '/.8 Uhr.
„ . . ^ Ä ! " e r ' " b t . l , Alter ^ ^ ih ^hre - Mittwoch von
7 bls 8'/< Uhr und Freitag von 7>/, bis «'/. Uhr.

Schüler.«lbt. I I , Alter über Ib Jahre: Mittwoch von
7 bis 8'/, Uhr und Freitag von 7»/, bis 8V, Uhr.

Alles Nähere wird bei der Einschreibung bekanntgegeben.

Franz Iirnstein
3824 4 - 2 staatl, geprüft. Tmnlchrer.

«*« Vielfach erprebt «g»

| j l ^ i •tali«*«'

'S sfPft *** *********
f U s ••*BiAMBi*MiB

II9 ***HarniSnrt «
IM l j g . 9 bifldendes litteL

Niederlage bei rinn Herren Miohael Kastner, Feter
Lassnlk und A. aarabon in Laibaoh. 170 6—6

Eaibadxr MWk Curnperein.
Curnor Jnung:

5tammriege pungmannfehaft): Dienstag und
Samstag oon l!29 bis 10 Uhr.

Herrenriege I.: Dienstag und Samstag oon
7 bis 8 Uhr.

Herrenriege II.: Dienstag und Samstag oon
l/s8 bis V.9 Uhr.

frauenriege: ITlontag und Donnerstag oon
7 bis 8 Uhr.

Zöglinge: ITUttroodi und ?reitag oon V»9
bis 10 Uhr, Sonntag oon 2 bis 4 Uhr.

3-2 Der Curnrat


